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Geologische Verhältnisse 

Das Ungarische Becken senkte und hob sich einige male zu den Zei-
ten der Pannonischen und Levantischen Stufe und des Quartärs. Es 
wurde von mächtigen Sedimenten, die teils von den sich aussüssenden 
Binnenseen, teils von Flüssen, Teichen und aus ihnen stammenden äoli-
schen Ablagerungen ausgefüllt. Die äolischen Sedimente der Tiefebene 
bildeten sich — nach Meinung von Miháltz — besonders durch die Ver-
änderungen des Klimas, und dementsprechend sind sie nach ihrer Ent-
wicklung (Löss, Flugsand, Lehm, aus den Teichen abgelagerte Sedimente) 
stratigraphisch einzuordnen. Zur Zeit des Pleistozäns hörten sie auf, sich 
im langsam sinkenden Donau-Theiss Zwischengebiet und in anderen 
Teilen der Ungarischen Tiefebene zu bilden. Auf der anderen Seite war 
die Sedimentbildung in der stärker sinkenden, von Fluss-sedimenten aus-
gefüllten Gebieten in erster Linie von den zyklisch wiederkehrenden tek-
tonischen Bewegungen und erst in zweiter Linie von der Klirhaverände-
rungen abhängig. 

Für die morphologischen Verhältnisse charakterisch sind die durch 
die vorherrschenden NW—Winde gebildeten, also durch Deflation ent-
standenen, miteinander parallel verläufenden Vertiefungen. Die Teiche 
der südlichen und südöstlichen Tiefebene sind nach dem geologischen 
Aufbau der betreffenden Gegend entweder durch Deflation entstandene 
Vertiefungen oder verlassene, ausgefüllte Flusstäler. 

Die Seichtbohrungen erreichten als älteste Bildung den Lösskom-
plex der Würm—I Periode. Nach der Verbreitung des untertätigen Kar-
bonätschlammes konnten die althölozäne Konfiguration der Teiche be-
stimmt und die Formveränderungen verfolgt werden. Die Deckschicht 
des Karbonatschlammes ist eine regional entwickelte, stark humöse, 
schlammige Schicht,-Das morphologische Bild der gegenwärtigen Ober-
fläche; wird durch die Bewegung des neuholozänen Flugsandes bestimmt, 
der in vielen Fällen die Teiche oder einen Teil derselben bedeckte. 

Die abflusslosen, sich in NW—SO Richtung erstreckenden Deflatios-
vertiefungen des altholozänen Flugsandes sind von Natronteichen aus-
gefüllt. Der Wasserhaushalt der Teiche hat sich seit mehreren Jahr-
zehnten nicht wesentlich geändert. 

• Die Bohrungsmaterialien der spätquartären Ablagerungen vom Pe-
tőfi-Teich und Kunfehértó sind seit 1961 von Geographen und Geologen 
untersucht worden, und die Molluskenfauna gab erste Anhaltspunkte für 
ihre Datierung (Miháltz 1964, Mucsi 1965, 1966.) 
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Abb. 1. Lageplan. 1. Bohrungen, 2. Verbreitung des sich unter der Oberfläche be-
findlichen Karbonatschlammes, 3. Verbreitung der sich unter der Oberfläche 
befindlichen kalkigen, karbonatschlammigen Schichten. 

Es wurden Pollenanalysen aus Proben von 9 Unterwasser- und 7 
Teichufer-Bohrungen aus der Tiefe von 3,5 bis 6,0 m an beiden Natron-
teichen durchgeführt. 

Vegetationsentwicklung 

Es wurde eine Probeserie für die palynologische Untersuchung aus 
dem Petöfi-Teichs von den Bohrungen I, II, III, IV. entnommen. (Die 
Numerierung der Bohrungen s. Abb. 1.) 

Die Löss-schicht von Würm II war in der ersten Bohrung beim Pe-
töfi-Teich 3 m mächtig. Der untere Teil zeigte neben der Dominanz von 
Pinns einige Pollen des gemischten Eichenwaldes, wahrscheinlich als in-
terstadiales Relikt. Neben den wenigen Baumpollen erreichte die Menge 
von NAP 50%. Weiter höher waren die Steppenpflanzen der Tundren 
mit wenigen Inseln von Kiefern und Wacholder mehr verbreitet. In der 
Schlussperiode der Lössablagerung weist der grössere Baumpollengehalt 
auf die Verminderung der Kälte hin. 

Das mit Alnus und Quercetum mixtum gekennzeichnete und vorzüg-
lich von Pinns und Betula gebildete Pollenbild gehörte schon in die 
Würm II—III Interstadiale oberhalb des Lösses, also schon in die Flug-
sandschicht. In der Bohrung IV ist während des Interstadials Torf ent-
standen. 
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Der Löss von Würm III ist auf dem Gebiet der I. Bohrung vielleicht 
wegen seiner höheren Lage zerstört worden. 

Der Löss von der III. Bohrung zeigte Pflanzenreste, einen relativen. 
Gehalt an Pollen von Pinns silvestris, P. cembra und Larix 76%, Betula. 
10% und von der Steppenvegetation nur 10%. Die Selaginella selaginoi-
des wuchs auf 75% des Baumpollen-Wertes an. Da sind die umgelager-
ten Pollen aus älteren Stufen vorhanden. In den Proben aus Kunfehertö 
sind die immer wieder vorkommenden Pinns, Picea und Chenopodiaceae-
neben oft wahr sterilen Schichten vertreten. 

Abb. 2. Transversale Profile aus dem Petöfi-Teich, A) 1., 2. Humusarme und humus-
reiche Schichten, 3. -Horizonte mit Pflanzenresten, 4. Torf. B) In Wasser 
ablagerte Sedimente: 1. Feinsandiges unsortiertes Gesteinsmehl, 2. Gesteins-
mehl, 3. Karbonatschlamm, C) Eolitische Sedimente: 1. Feinkörniger Sandr 
2. Feinsand, 3. Feinsand mit Löß, 4. Löß. 

Spätglaziale Periode 

1. Pollenzone la., Dryas 1. Phase 

Die für das Spätglazial charakteristische Klimaverbesserung zeigte 
sich anschaulich. Das Pollenbild der feinsandhaltigen Löss-schichten der 
II, III. Bohrungen wurde durch Betula nana charakterisiert, NAP: Gra-
mineae, Chenopodiaceae, Artemisia und Ephedra distachya. Die Sporen 
von Selaginella selaginoides könnten die Menge der Gesamtpollen mehr-
fach übertreffen. 

2. Pollenzone Ib., Bölling Phase 
Das erste Pollenmaximum lag in dem an Pflanzenresten reichen und 

feinsandhaltigen Löss der Bohrungabschnitt. 
Betula, Pinus und Picea Arten haben schon Wälder gebildet, dane-

ben waren noch Wiesen und periodische Überschwemmungen. Ausser 
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-Gramineae und Cyperaceae kamen Hippophaé und Myriophyllum häufig 
vor. Das Klima kann durch einen langen Winter und einen kurzen, rela-
tiv warmen Sommer charakterisiert werden. 

3. Pollenzone Ic., Dryas 2. Phase 
Nach der 2. Periode haben die . Birkenauen für eine kürzere Zeit 

abgenommen, und die Fichten-Kiefernwälder blieben in ihrem ursprüng-
lichen Umfang erhalten mit geringen NAP-Werten. Hier trat je ein Korn 
'des Ephedra distachya-typs auf. 

4. Pollenzone II., Alleröd Phase 

In der III. Bohrung — in einer stark humősen Schicht — erreichte. 
Betula 80%, daneben waren noch Salix, Alnus und Quercus vertreten. 
Diese mildere, feuchtere Oszillation hat zur Verbreitung und zum Ab-
schliessen der Birkenwälder geführt. Die Fläche der kontinentalen Step-
pen hat abgenommen. 

5. Pollenzone IUI., Dryas 3. Phase 
In den Teichborungen dieser Phase zeigte sich durch den Anstieg 

iNAP ein weiterer Rückgang der Bewaldung an. Die Pollenzahl wurde 
auch geringer. Die Vegetation bestand aus den Pflanzenarten der trocke-
nen kalten Steppen. Ephedra und Selaginella kamen abermals in höheren 
"Prozentsätzen vor. Die Verminderung der Bewaldung hat die Windtätig-
Ikeit verstärkt. Als Sediment ist lösshaltiger Feinsand vertreten. Die 18. 
Bohrung cca 400 m vom Wasserspiegel entdeckte eine höher gelagerte, 
-dicke holozäne Schichtenreihe. Deren unterste Proben zeigten das Pollen-
gehalt dieser Phase, jedoch mit etwas höheren -NAP-Werten. 

6. Pollenzone IV., Präboreol Phase 
In den lösshaltigen Kleinsandschichten von den Teichbohrungen 

zeigte sich das letzte Vordringen von Birken mit 60%. Regelmässiges, 
aber niedriges Auftreten wurde für Alnus, Ulmus, Quercus, Carpinus, 
Fagus und Corylus verzeichnet. Der niedrige NAP-Wert und die hohen 
Betula-Pinus Werte lassen den Schluss zu, dass zu dieser Zeit wirkliche 
Wälder vorhanden waren. Durch die Ausbreitung der Wälder wurde 
•die Windbewegung begrenzt. 

Postglaziale Wärmezeit und Nachwärmezeit 

7. Pollenzone V., Boreal Phase 
Das Bett des Petöfi-Teichs und Kunfehertö wird vom Flugsand der 

"Boreal-phase gebildet. Diese Schicht folgt im Petöfi-Teich überall der 
"Form des Teichbodens, im Kunfehertö wird die in der NW-Hälfte 4 m 
«dicke Flugsand-Decke bis zur Mitte des Teiches immer dünner. Beim 



Abb. 3. Pollendiagramm des Petőfi-Teichs III. 

7 Acta Geográfia 
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grössten Teil des Teiches liegt der Kalkschlamm unmittelbar auf dem 
Löss. 

Das Pollendiagramm der Flugsandschicht unter dem Petöfi-Teich 
zeigte folgende Zusammenzetzung: Die Pollenmenge von Hasel und von 
anderen wärmeliebenden Laubbäumen 24% mit wenigen schmalblätteri-
gen Laubbäumen. Die höhere NAP-Werte 75% lassen auf einen Rück-
gang der Bewaldungsdichte schliessen. Im Diagramm der Bohrung am 
Wasserufer (Nr. 18) blieben die Baumpollenwerte auf ähnlicher Ebene. 
Neben den Gramineae und Cyperaceae traten auch Typha und Nym-
phaeaceae auf. Aus diesem Grund kann ein periodisches Gewässer ange-
nommen werden. 

An Kunfehertö wurde solche Bohrung zur Bearbeitung gewählt, in 
welcher der Flugsand der Hasel-Zeit zu finden war. Als Altersangabe 
des oberen Teils des Lösses und des cca 20 cm dicken Flugsandes über 
dem Löss kann man das 10% Vorkommen von Corylus in Verbindung 
mit 23% von Quercus, Tilia und Carpinus betrachten, als wärmelieben-
den Bäumen. NAP-Werte bildeten 30% der Gesamtpollenwerte bei nied-
riger Pollenfrequenz. 

Die Hasel lebte am Rand der dünnen Eichenwälder, daneben be-
deckten die warmen kontinentalen Steppen ziemlich grosse Gebiete (Kom-
lödi 1966). Die örtliche Vegetation zeigte verschiedene Gewässer an. Das 
K | m a war extrem, nach niederschlagreichen Frühlingen folgten wär-
mere Sommer, als die gegenwartigen sind. Der aus dem Löss ausgewa-
schene und als Nebenprodukt der Photosynthese entstandene Karbonat-
stoff wurde ausgefällt und als Körner im Flugsand angehäuft (de Ploy 
1963). So wurde das — sonst lockere — Sediment wasserdicht. 

8. Pollenzone VI., VII., Atlantik Phase 
Die periodische Wasserdecke und die hohe Basizität waren sowohl 

für die Pflanzenwelt als auch für die Lagerung des Pollens ungünstig. 
Daraus erklären wir die geringe Pollenmenge im Petöfi-Teich, besondere 
auf dem unteren Teil der bezüglichen Schicht. In den Karbonatschlamm-
schichten waren unterschiedliche Pollenfrequenzen vertreten, mit An-
häufungen im humushaltigen oberen Teil. Im älteren Teil des Abschnit-
tes spielt Picea eine Rolle neben Tilia, Quercus, Ulmus und Carpinus, 
dagegen nahm Betula bis 5% ab. Im jüngeren Teil stiegen die Abies-
Werte an. Die Rasenvegetation spielt hier eine untergeordnete Rolle. In 
späterer Zeit der atlantik Phase entstand Torf auch. Im engen Rahmen 
von NAP kam Typha latifolia vor. Ein ähniches Florenbild haben wir 
am Kunfehertö in der humusmushaltigen Schicht des Flugsandes bekom-
men. In der atlantischen Phase haben sich die gemischten Eichen am 
Rand der Vertiefungen zwischen den Lössrücken zu Wäldern geschlossen. 

9. Pollenzone VIII., Subboreal Phase 
Unter der Wirkung des ausgeglichenen Temperatur- und Nieder-

schlagverhältnisse wurde die Ausscheidung des Karbonatstoffes schwä-
cher. Im Pollenbild hat neben Carpinus auch Fagus zugenommen 20%. 
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Abb, 4, Pollendiagramrn des Kunfeherto V, 

iO 50 
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Die Eichenwälder zeigten hier ihre grösste Ausdehnung, aber die Erlen-
und Birkenauen mögen auch eine wesentliche Rolle gespielt haben, 
Pinus, Picea wurde zurückgedrängt, aber an dieser Stelle es noch immer 
mehr zufinden als in derselben Phase am Plattensee. (Zólyomi 1953) 

Im entsprechenden Teil des Profils von Tiszalök in Nordungarn 
herrscht die Fagus viel stärker vor. Das örtlicher Klima war an Nieder-
schlag reicher, als am südlichen Teil der Tiefebene. (I. Miháltz & M. 
Miháltz 1965) 

Die örtliche Rasengesellschaft zeigte auch eine zunehmende Tendenz 
mit viel Seegras. Aus der mächtigen Flugsandschicht des Profils vom 
Teichufer ist zwischen 3- und 4 m — auf Grund nur wenig Pollen — 
fast dasselbe Pollenbild zu verzeichnen. In dieser Zone tauchte auch 
Juglans auf, und zwischen den ausgedehnten Gräsern kamen die Kultur-
gramineae vor. 

10. Pollenzone IX., X., snbatlantik phase. 
Das Sediment ist am Teichgrund locker, kolloidal, besteht aus kar-

bonat- und sandhaltigem Feinsand mit viel Schluff. In der Bohrung am 
Rand des Kunfehértó bildete Flugsand das Sedimentmaterial. Die Menge 
von Buche, abgenommen, die von Weissbuchen ist geblieben, die uralten 
geschlossenen Eichenwälder hören fasst auch. Die Kräuter bedeckten 
eine grösseres Gebiet, deren Pollen in manchen Fällen anderthalbmal 
häufiger waren, als die der Baumpollen. 

In dieser Phase wurde, das Klima — im Vergleich zu den vorigen — 
kühler und trockener. Während dieser Klimaphase wurde die Oberfläche 
des Zwischenrückfazies von der Deflation angegriffen, und es schichtete 
sich der jüngste Flugsand. Auch-heute wird der Treibsand auf die Ober-
fläche der Teiche geblasen. 
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